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®efcf)äftemoral.
9Jlr. SRorrifon [Rüttelte mifjbiHigenb bas

§aupt unb brüdte auf bert erften ber 25 Xafter
an feinem Schreibtifd), ums er meift nur bann tat,
œenn er fid) über mistige gefchäftlidje fragen
nid^t gang flar mar. Scfjon toenige Sefunben
fpäter öffnete fict) geräufcfjlos bie Xür unb ber
Sefretär trat ins Limmer.

„föeeble," begrüßte ifjn 90lr. SRorrifon, „Sie
toiffen fa ftets 9fat. diesmal tjanbelt es fidj
um eine prioaie 9lngelegenf)eit. ÜJteine Xodjter
SJJtart) tenterte neulich bei Sturm in ifjrem Segel=
boot. Sin junger 9Jlann, ein gemiffer §enflip,
rettete fie, bas t)eifjt, er fifdjte unter gtoei Sutgenb
Oettern benSoIbfifd) gufällig als erfter. Xrotjbem
tommt bie 9lngelegenl)eit bem Sftäbel romantifcf)
oor. Ser junge 9Jtann mittert natürlich bie
3JliHion unb legt fid) mächtig ins 3eug. Sabei
hat er einen 2>ob, ber ilmt toödjentlid) fedbjgetjn
Dollar einbringt —"

„§a^al)a —" lacfjte ber Sefretär.
„Sas märe nod) gar nicht fo fdjredlidj,"

fuljr 9Jtr. SRorrifon fort, „aber ber £erl mad)t
aujjerbem nod) ©ebid)te, ein 3eid)en alfo, bafj
er oollfommen lebensunfähig ift. Unb 90tarp,
mit ber ici) gang anbere Singe oorhabe, frifjt
fie, bie ©ebidjte, geht herum, ringelt bie 9lugen
unb feufgt. Ss ift alfo 3«*, baff ber junge SJtann
aus ihrem ©efidjtsfreis oerfd)toinbet. 3Bas machen
loir ba?"

„Soll ich bei 911 Sarbone anfragen?" meinte
ber Setretär unb geigte nad) bem $als.

„9lber feeble," antmortete 9Jtr. SJtorrifon
oormurfsooU, „nur feine ©eroalt, er ift bod) nid)t
oon ber föonfurreng."

„§m", meinte 9ftr. Äeeble unb trat an bie
grofje £arte an ber 2Banb. „©hina ift jefet geit=
gemäjj, roie märe es bamit?"

„9lid)t fdjlecht, id) h<*be felbft fdjon baran
gebacht, ihn fortgufdjiden. 9tad) einem 2©hc ®äre
ber föopf bes Süäbels biesbegüglid) ficher aus=
geraucht. 2Bie hod) fäme bie ©efcbidjte?"

„fjünfhunbert bie SReife," rechnete ber Sefre=
iär, „fünfhunbert §anbgelb. S^ölf Sftonate gu
taufenb finb gmölftaufenb, fünfhunbert bie 9ttid=
reife, macht alles gufammen breigef)ntaufenbfünf=
hunbert —"

„SUtenfch," rief ber ©hef, „icE) habe bod)
mein ©elb nidjt geftotjlen. Sie fd)einen gu oer=
geffen, bafj ich feinergeit mit oier Sollar an=
gefangen habe."

„9lber 9Jtr. äRorrifon," meinte ber Sefretär
mit oergeihenbem Säcfjeln, „eigentlich foHten Sie
mich boch fennen. 2Bir fdjiden ihn natürlich burch
einen Strohmann. 3n geheimer SCRiffion ober fo
ähnlich), bann fommt er fid) wichtig oor. 90fan
fann ihm rul)ig mehr oerfprechen, aber auf bie
§anb friegt er nur bie fünfhunbert unb bie 5aljr=
farte. 3ft er erft in ©hina, fieht er natürlich feinen
©ent mehr — h<*haha

„^aljalja —" ftimmte ber ©hef fröhlich ein,
„mie hoch fommt alfo bie Sache?"

„fünfhunbert unb fünfhunbert finb taufenb,
plus fünfhunbert eintaufenbfünfhunbert."

„SBiefo bie plus fünfhunbert?"
„Sie finb natürlich für ben guten SRat, 23ofj."
„Unb Sie finb ein alter ©auner," feufgte

ber ©hef, „bringen Sie mir eine ßaffenantoeifung
auf fünfgig Sollar gur Unterfdjrift. Unb ben 9feft
fd)Iagen Sie fidj aus bem &opf."

©inige Sage fpäter betrat feeble mieber
bas fimmer feines ©hefs.

„Sie Sache §enflip geht in Drbnung,"
melbete ber Sefretär, „bas Schiff nach Schanghai
fährt heute abenb. Ser junge 9Jlann ift begeiftert
unb fdjlug mit freuben auf ben 93orfcf)lag bes
Strohmannes ein."

„SBenn er tüchtig ift," meinte 90fr. SRorrifon,
„fann er in ©hina tro^bem fein ©lüd machen."

„Sas ift auch meine 9Infid)t", erflärte ber
Sefretär unb legte bie Unterfchriftenmappe auf
ben Sd)reibtifd).

911s 90!r. SJÎorrifon am 9fbenb heimfam,
fanb er oon feiner Sodjter folgenbes Schreiben
oor: „fiieber ißa, fei mir nid)t böfe, menn ich

Sich für längere 3eit oerlaffe. 9Jlein$elb hat enb=

lieh bie feinen gähigfeiten entfprecfjenbe Stellung
gefunben unb reift in geheimer SRiffion ins ferne
9luslanb. ©r nimmt mid) mit als feine ißrioah
fefretärin, unb ba ich it)n aufjerbem liebe, werben
mir bemnächft heiraten. Seine glüdlidje SOtarrj."

Ser unglücflidje ißater lief blau an, aber
fdjliefjlidj lief er roieber ab. ^ebenfalls übergab

Geschäftsmoral.
Mr. Morrison schüttelte mißbilligend das

Haupt und drückte auf den ersten der 25 Taster
an seinem Schreibtisch, was er meist nur dann tat,
wenn er sich über wichtige geschäftliche Fragen
nicht ganz klar war. Schon wenige Sekunden
später öffnete sich geräuschlos die Tür und der
Sekretär trat ins Zimmer.

„Keeble," begrüßte ihn Mr. Morrison, „Sie
wissen ja stets Rat. Diesmal handelt es sich

um eine private Angelegenheit. Meine Tochter
Mary kenterte neulich bei Sturm in ihrem Segel-
boot. Ein junger Mann, ein gewisser Henslip,
rettete sie, das heißt, er fischte unter zwei Dutzend
Rettern den Goldfisch zufällig als erster. Trotzdem
kommt die Angelegenheit dem Mädel romantisch
vor. Der junge Mann wittert natürlich die
Million und legt sich mächtig ins Zeug. Dabei
hat er einen Job, der ihm wöchentlich sechzehn
Dollar einbringt —"

„Hahaha —" lachte der Sekretär.
„Das wäre noch gar nicht so schrecklich,"

fuhr Mr. Morrison fort, „aber der Kerl macht
außerdem noch Gedichte, ein Zeichen also, daß
er vollkommen lebensunfähig ist. Und Mary,
mit der ich ganz andere Dinge vorhabe, frißt
sie, die Gedichte, geht herum, ringelt die Augen
und seufzt. Es ist also Zeit, daß der junge Mann
aus ihrem Gesichtskreis verschwindet. Was machen
wir da?"

„Soll ich bei Al Cardone anfragen?" meinte
der Sekretär und zeigte nach dem Hals.

„Aber Keeble," antwortete Mr. Morrison
vorwurfsvoll, „nur keine Gewalt, er ist doch nicht
von der Konkurrenz."

„Hm", meinte Mr. Keeble und trat an die
große Karte an der Wand. „China ist jetzt zeit-
gemäß, wie wäre es damit?"

„Nicht schlecht, ich habe selbst schon daran
gedacht, ihn fortzuschicken. Nach einem Jahr wäre
der Kopf des Mädels diesbezüglich sicher aus-
geraucht. Wie hoch käme die Geschichte?"

„Fünfhundert die Reise," rechnete der Sekre-
tär, „fünfhundert Handgeld. Zwölf Monate zu
tausend sind zwölftausend, fünfhundert die Rück-
reise, macht alles zusammen dreizehntausendfünf-
hundert —"

„Mensch," rief der Chef, „ich habe doch
mein Geld nicht gestohlen. Sie scheinen zu ver-
gessen, daß ich seinerzeit mit vier Dollar an-
gefangen habe."

„Aber Mr. Morrison," meinte der Sekretär
mit verzeihendem Lächeln, „eigentlich sollten Sie
mich doch kennen. Wir schicken ihn natürlich durch
einen Strohmann. In geheimer Mission oder so

ähnlich, dann kommt er sich wichtig vor. Man
kann ihm ruhig mehr versprechen, aber auf die
Hand kriegt er nur die fünfhundert und die Fahr-
karte. Ist er erst in China, sieht er natürlich keinen
Cent mehr — hahaha — "

„Hahaha —" stimmte der Chef fröhlich ein,
„wie hoch kommt also die Sache?"

„Fünfhundert und fünfhundert sind tausend,
plus fünfhundert eintausendfünfhundert."

„Wieso die plus fünfhundert?"
„Die sind natürlich für den guten Rat, Boß."
„Und Sie sind ein alter Gauner," seufzte

der Chef, „bringen Sie mir eine Kassenanweisung
auf fünfzig Dollar zur Unterschrift. Und den Rest
schlagen Sie sich aus dem Kopf."

Einige Tage später betrat Keeble wieder
das Zimmer seines Chefs.

„Die Sache Henslip geht in Ordnung,"
meldete der Sekretär, „das Schiff nach Schanghai
fährt heute abend. Der junge Mann ist begeistert
und schlug mit Freuden auf den Vorschlag des
Strohmannes ein."

„Wenn er tüchtig ist," meinte Mr. Morrison,
„kann er in China trotzdem sein Glück machen."

„Das ist auch meine Ansicht", erklärte der
Sekretär und legte die Unterschriftenmappe auf
den Schreibtisch.

Als Mr. Morrison am Abend heimkam,
fand er von seiner Tochter folgendes Schreiben
vor: „Lieber Pa, sei mir nicht böse, wenn ich
Dich für längere Zeit verlasse. Mein Held hat end-
lich die seinen Fähigkeiten entsprechende Stellung
gefunden und reist in geheimer Mission ins ferne
Ausland. Er nimmt mich mit als seine Privat-
sekretärin, und da ich ihn außerdem liebe, werden
wir demnächst heiraten. Deine glückliche Mary."

Der unglückliche Vater lief blau an, aber
schließlich lief er wieder ab. Jedenfalls übergab



er ein 3«h* fpäter fein Unternehmen bem jungen
§enflip, um fid) ins Eßrioatleben gurüdgugießen.

„Unb menn id) bir einen guten Aat geben
fann," fagte er nad) bem feierlidEjert Aft 3U feinem
Schmiegerfoljn, „bann mirfft bu ben Sefretär
feeble gum Dempel hinaus."

„Das geht nidE)t, lieber Schmiegerrmter,"
entgegnete bcr junge SRann, „benn föeeble mar
meines Stüdes Sdjmieb. Gr t)<ü mir nämlich
bamals ben Dip gegeben, Atari) mitgunehmen
unb bie Sache in biefem Sinn gu fchaufeln. 3d)
mu^te ihm bafür atterbings einen SBedjfel auf
gmangigtaufenb unb einen lebenslänglichen £on=
traft ausftetten."

„3d) hatte fdjon immer geahnt," feufgte
ber alte Atorrifon, „bag ber ®erl feinen fjunfen
®efd)äftsmoral befitjt."

(Sine £anb malt bie anbete.

(Eines Dages, als Aubens Unterridjt erteilte,
mürbe ber Ateifter aus ber Sßerfftatt in einer
rotd)tigen Angelegenheit abgerufen. Gr ent=

fdjulbigte ftd) unb oerfdjroanb. Die unüetßoffte
greigeit benutzen bie Sdjüler, bie teils fertigen,
teils noch unnotlenbeten 2Berfe bes Ateifters
einer grünblichen Segutadjtung 3U untergiehen.
23ei ber fid) baraus ergebenben, oft red)t erregten
Auseinanberfetjung ftief) einer ber Schüler un»
nerfeßens an bas 33ilb, bas Aubens gerabe unter
bem ^Sinfel hatte; es haubelte fid) um ein Damen»
bilbnis. Die $arbe mar nodj frifdj, unb fo fam
es, baff bie rechte ijjanb ber Dame ausgeroifdjt
rourbe. Die Seftürgung mar grofg. 5tonitte matt
ben Schaben uielleid)t mieber gutmachen, ohne
bajg Alchens etmas merfte? Am ridjtigften fd)ien
es, bafg ber Übeltäter, bem matt übrigens ein
großes Datent gufpradj, fetbft ben Sd)aben aus»
befferte. Als battn am folgenben Dage ber Ateifter
mieber an fein ÜBerf herantrat, betrachtete er es
root)IgefäIIig unb meinte bann: „Die redjte §anb
hier ift nicht bas Sd)ted)teffe, bas idj geftertt gemalt
habe." Aun erfuhr er bie 2BahrI)eit. Da lachte
er herglid) unb begliidroünfd)te feinen jungen
Stellvertreter gu feiner fieiftung. Der atfo Aus»
ge3eid)Ttete mar ttiemanb anbers als ber fpäter
fo berühmte Anton oatt Dt)d.

SVUfrid)«.
Aon ffrieba Gcßtnib» Alarti.

23i Aamfer Gßläifes Gßrifchte, bas het me fdjo
lang gmüßt, het müeße baue ft), u ßüür, mo
Dage hei afoh länge, bjet ber Gf)rifd)te, trot) bet
fcf)lä<hte 3ßt, 's aut Stubemärd) to abfcßrpße, für
ne neui Gh^ütgfirfc^t udjeg'tue.

's fiifebetß f)et 3mar i eim furt g'angfcf)tet,
fi oermögi gmüf) grnüß nib e fettige Eßutfd) 3'erlibc
i bette trurige 3ßte, u fi d)öm no über nüt. Abet
ber Gßrifchte het 3U fir grau gfeit:

„Apah! mas rootfd) geng jammere u d)tööne,
es muejg jeß eifach ft), 11 lenger 3'roarte treit nüt
meh ab. 's Dad) ifd) jo bürfd)iinig, b'Aafe oer»

rourmet u b'flatte fuul. Ginifd) muef) me haut
bra glaube! jjriili het ber Atti aube gfeit: ,23auetc

ifd)t eine £ufdjt, aber mas es foftet, hub ich nidjt
gemußt.' Aber jeße! D'23urfcßt müeße halt einifcd)

e Schübu Schulbe übernäh u hufe mie mir 0.

Sfinn bi, £ifebctß, het mir öppe es 3aßlts Reimet
d)ömte übernäh?" Derbp ifdj es bliebe.

3 be nöcßfcßte SBudje het es uf em Aamfere»
hubu gräblet u gdjäßeret, me het nit nod)e möge
mit £ofe u fiuege. D'Aluurer hei pflafcßteret
unb b'3immermanne gnaglet, un unbfinnts ifd)
b'Atuur u 's $oIgroärch udjegmadjfe, mi het nit
gmüfjt mie.

Amene Samfchtig g'Dbe im §eumottet feit
bs £ifebetß 3um Gßrifcßte: „SBas meinfeh, bis

menn möge fie ädjt udje unger b'3'irfd)t?"
„O, fo bis am angere Samfd)tig 3'Obe ifd) es

be nümme mit berno. Due ömu für e gürforg
bie großi Ghirtgbettil)amme am Atäntig afe i

b'Schotte 3'littge. 3'taufe git's ßürigs 3e>h*

bod) nüt meh - • •"
's flifebetß het 00 ber Aederei fei A0Ü3 gno.

Aiit be ©ebanfe ifd) äs fcf)o gang bi ber Ufricf)ti gfi.

„£iebi 3ßV het äs gfüüfgget, „bas mirb met
no e 3ueoerfidjt gäh 2Bo mei mer bie Difdje all

3fäme t)är näh?"
,,Gß," feit ber Gßrifchte, „3oggis Gl)läis git es

ber 3ïâmelegger u $inger=Sanfes ber d)irfd)»

bautnig llsgiehtifdj. A ne jebe got) füfgädjni. A

üfettt Aamferebleger hei adjtgäcbm Eßlaß. U be

nimmt me us em Obergabe no 's aute Difcßblatt
ad)e u bläßet's a Stubetifdj. De ft) bänf öppe alii
gfäblet im Denn uffe. überhaupt: für Difdje

er ein Jahr später sein Unternehmen dem jungen
Henslip, um sich ins Privatleben zurückzuziehen.

„Und wenn ich dir einen guten Rat geben
kann," sagte er nach dem feierlichen Akt zu seinem
Schwiegersohn, „dann wirfst du den Sekretär
Keeble zum Tempel hinaus."

„Das geht nicht, lieber Schwiegervater,"
entgegnete der junge Mann, „denn Keeble war
meines Glückes Schmied. Er hat mir nämlich
damals den Tip gegeben, Mary mitzunehmen
und die Sache in diesem Sinn zu schaukeln. Ich
mußte ihm dafür allerdings einen Wechsel auf
zwanzigtausend und einen lebenslänglichen Kon-
trakt ausstellen."

„Ich hatte schon immer geahnt," seufzte
der alte Morrison, „daß der Kerl keinen Funken
Geschäftsmoral besitzt."

Eine Hand malt die andere.

Eines Tages, als Rubens Unterricht erteilte,
wurde der Meister aus der Werkstatt in einer
wichtigen Angelegenheit abgerufen. Er ent-
schuldigte sich und verschwand. Die unverhoffte
Freizeit benutzten die Schüler, die teils fertigen,
teils noch unvollendeten Werke des Meisters
einer gründlichen Begutachtung zu unterziehen.
Bei der sich daraus ergebenden, oft recht erregten
Auseinandersetzung stieß einer der Schüler un-
Versehens an das Bild, das Rubens gerade unter
dem Pinsel hatte; es handelte sich um ein Damen-
bildnis. Die Farbe war noch frisch, und so kam
es, daß die rechte Hand der Dame ausgewischt
wurde. Die Bestürzung war groß. Konnte man
den Schaden vielleicht wieder gutmachen, ohne
daß Rubens etwas merkte? Am richtigsten schien

es, daß der Übeltäter, dem man übrigens ein
großes Talent zusprach, selbst den Schaden aus-
besserte. Als dann am folgenden Tage der Meister
wieder an sein Werk herantrat, betrachtete er es
wohlgefällig und meinte dann: „Die rechte Hand
hier ist nicht das Schlechteste, das ich gestern gemalt
habe." Nun erfuhr er die Wahrheit. Da lachte
er herzlich und beglückwünschte seinen jungen
Stellvertreter zu seiner Leistung. Der also Aus-
gezeichnete war niemand anders als der später
so berühmte Anton van Dyck.

D'Ufrichti.
Von Frieda Schmid-Marti.

Bi Ramser Chläises Ehrischte, das het me scho

lang gwüßt, het müeße baue sy, u hüür, wo
Tage hei afoh länge, het der Ehrischte, trotz der
schlachte Zyt, 's aut Stubewärch lo abschryße, für
ne neui Chrützfirscht uchez'tue.

's Lisebeth het zwar i eim furt g'angschtet,
si vermögi gwüß gwüß nid e fettige Putsch z'erlidc
i dene trurige Zyte, u si chöm no über nüt. Aber
der Ehrischte het zu sir Frau gseit:

„Apah! was wotsch geng jammere u chlööne,
es mueß jetz eifach sy, u lenger z'warte treit nüt
meh ab. 's Dach isch jo dürschiinig, d'Nafe ver-
wurmet u d'Latte fuul. Einisch mueß me haut
dra glaube! Friili het der Atti aube gseit: .Bauen
ischt eine Luscht, aber was es kostet, hab ich nicht
gewußt.' Aber jetze! D'Burscht müeße halt einisch

e Schübu Schulde übernäh u huse wie mir o.

Bsinn di, Lisebeth, hei mir öppe es zahlts Heimet
chönne übernäh?" Derby isch es bliebe.

I de nöchschte Wuche het es uf em Ramsere-
hubu gräblet u gchätzeret, me het nit noche möge
mit Lose u Luege. D'Muurer hei pflaschteret
und d'Zimmermanne gnaglet, un unbsinnts isch

d'Muur u 's Holzroärch uchegwachse, mi het nit
gwüßt wie.

Amene Samschtig z'Obe im Heumonet seit

ds Lisebeth zum Ehrischte: „Was meinsch, bis

wenn möge sie ächt uche unger d'Firscht?"
„O, so bis am angere Samschtig z'Obe isch es

de nümme wit dervo. Tue ömu für e Fürsorg
die großi Chingbettihamme am Mäntig afe i

d'Schotte z'liirge. Z'taufe git's hürigs Johr
doch nüt meh..."

's Lisebeth het vo der Neckerei kei Notiz gno.
Mit de Gedanke isch äs scho ganz bi der Ufrichti gsi.

„Liebi Zyt," het äs gsüüfzget, „das wird mer
no e Zueversicht gäh! Wo wei mer die Tische all

zsäme här näh?"
„Eh," seit der Ehrischte, „Joggis Chläis git is

der Zsämelegger u Hinger-Hanses der chirsch-

baumig Usziehtisch. A ne jede göh füfzächni. A

üsem Ramserebleger hei achtzächni Platz. U de

nimmt me us em Obergade no 's aute Tischblatt
ache u blätzet's a Stubetisch. De sy dänk öppe alti
gsädlet im Tenn usse. Überhaupt: für Tische
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